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Langſam — aber ſicher zu Ende. 


Sehr langſam zwar, aber ſicher geht es doch 
mit den Chinawirren, oder richtiger mit den 
diplomatiſchen Wirren darüber zu Ende. Cs 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß auch die 
deutſche Reichsregierung, mit einigen Vorbehalten 
vielleicht, geneigt ist, von ihren urſprünglichen 
ſcharfen Forderungen um Einiges abzugehen und 
namentlich zuzugeſtehen, daß die Hinrichtung des 
Prinzen Tuan nicht eine unbedingte Vorausſetzung 
des Friedensſchluſſes und der gewährten Genug⸗ 
thuung fein ſoll. Ebenſo wird im Punkte der 
Geld ⸗ Entſchädigung ganz augenſcheinlich eine 
mildere Saite aufgezogen. Hat man aber erſt 
im dieſen beiden Punkten Entgegenkommen gewährt, 
dann wird die chineſiſche Regierung den Reſt 
ſchon in ihrer Weile zu erledigen verſprechen; 
man kann alſo wirklich damit rechnen, daß die 
Een in abſehbarer Zeit eine abgethane 
Sache ſein wird, ſolange allerdings, bis der Spuk 
in Oſtaſien von Neuem anhebt. 

Eine Verzichtleiſtung auf die Verhängung der 
Todesſtrafe über den Prinzen Tuan, denn was 
bei einer ſonſtigen „ſtrengen Beſtrafung“ am 
Ende herauskommen wiro, kann man ſich ja denken, 
würde allerdings einen anderen Vbſchluß der 
chineſiſchen Angelegenheit für uns bedeuten, als 
früher für möglich gehalten iſt. Nicht nur an 
die betreffenden Reden unſeres Kaiſers ſei erinnert, 
ſondern auch an die diplomatiſchen Rundſchreiben 
des heutigen Reichskanzlers, die mit Nachdruck die 
Todesſtrafe für die Rädelsführer der Pekinger 
Gräuel verlangten. Wenn nun eine mildere 
Auffaſſung, um dieſen Ausdruck zu gebrauchen, 
aufgetaucht iſt, ſo iſt dabei ſicher der Haupt⸗ 
beweggrund in dem Wunſch zu ſuchen, das Ein⸗ 
vernehmen unter den Mächten in Oſtaſien, das 
ſchon brüchig genug iſt und zu genug Witzeleien 
Anlaß gegeben hat, nicht völlig zuſammenbrechen 
zu laſſen. Verdienen auch nicht wenige der 
„fremden Kulturträger“ in China einen ganz 
gehörigen und derben Beſcheid, ſo würde doch ein 
ſolcher Zwiſt den Uebermuth der Chineſen auf 
das eg ſteigern und ſelbſt eine ernſtliche 
Bedrohung des Friedens zur Folge haben können. 

Es iſt ſchwer, gegenüber dem ganzen Ver⸗ 
fahren einer gewiſſen Gruppe der Mächte die 
rechten Worte zurückzuhalten, und nur zu betonen, 
daß der Eigennutz in China bei den intereſſirten 
Mächten zum Theil eine viel größere Rolle gefpielt 
bat, wie das Beſtreben, die chriſtliche Kultur und 
die Chriſten zu ſchützen, aber man muß beute 
whatſächlich auch die andere Seite der Frage in 
Betracht ziehen. Rußland, Amerika, Japan und 
nothgedrungen Fraakreich wollen unter allen Um: 
ſtänden verhindern, daß der chineſiſchen Regierung 
etwas Ernſtes geſchieht, und Deutſchland müßte 
alſo, wenn es, fo ziemlich auf ih allein angewieſen, 
alle feine Genugthuungsforderungen durchſetzen wollte, 
mindeſtens noch vier Mal ſo viel Soldaten nach 


Wer war 8? 


Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 

Ich habe in der That ſchon ſehr viel Lobens⸗ 

hes Über den Polizei ⸗Jaſpektor gehört!“ 
begann der Graf, zu Werner gewendet, in ver» 
bindlichem Tone. „Und es wäre ſehr intereſſant, 
wenn Sie uns von dem Herrn, der ja für die 
nächſte Zeit hier der Held des Tages ſein wird, 
einiges erzählen warden, Herr Doktor!“ 

Der kleine dürre Ai ſſor mit dem ſtolzen 
Bart nickte Pfeil eifrig zu. „Ja . . und alles, 
was man über Arthur Sellin ſpricht, iſt wahr, 
und nicht übertrieben,“ ereiferte er ſich von 
Neuem. 

„Sellin iſt ein außergewöhnlicher Meaſch, ein 
akter, wie man ihn ſelten findet. Seine 
Entſa 5 banal, eine 12 heldenmüthige 
8 5 8 [4 5 

lich intereffirt ft a ie „FF 

Selbſtoerſtändlich intereſſirte es die Herren, 
is ER ef Borowieckt natürlich, der 

nd ſo that, als 
Werner garnicht da a: e 

Der aber begann abermals. 1 

„Alſo Sellin's Vater war einer der angefehenften 
und ſcheinbar auch begütertſten Kaufleute von D. 
Alter Patrizier, hochgebildet, kunſtfinnig. Seine 


China ſchicken, als zur Stunde ſchon dort find. 
Und eine ausgiebige Entſchädigung für alle dleſe 
gewaltigen Aufwendungen würde es dann vielleicht 
noch in einem Kriege mit einer fremden Macht 
herausſchlagen müſſen. 

So ſtehen die Dinge unverhüllt, wenn auch 
nicht gerade hocherfreulich, das Wort von den 
vielen Köchen ſtimmt wieder einmal. 
dürfen wohl zum heutigen Reichskanzler das Ver⸗ 
trauen haben, daß er, wenn er auch in der 
Aeußerlichkeit der von China zu leiſtenden Genug⸗ 
thuung etwas nachgiebt, doch in der Hauptſache, 
nämlich in der künftigen unbedingten Sicherung 
der Fremden in China vor erneuten ähnlichen 
Gefahren, wie die des letzten Sommers es waren, 
feſtſehen wird. Sowohl in Peking, wo die 
fremden Geſandten ſich aufhalten, wie auf der 
Verbindungslinie zwiſchen dem Meere und Peking, in 
unſerm Schutzgebiet Kiautſchou und ſeinem Hinter⸗ 
land, wie überhaupt allenthalben, wo Chriſten 
ſich befinden, müſſen dieſe durch genügende Maß⸗ 
nahmen gegen den fanatiſchen Haß der Chineſen 
geſichert ſein. 

Kann man die Hoffnung hegen, daß nach 
einem vorläufigen Abſchluß der Wirren und der 
folgenden Wiederherſtellung der Ordnung der 
Friede und die Ruhe in China auf lange Zeit 
hinaus geſichert fein werden? Wer zu ſehr opti⸗ 
miſtiſcher Auff ſſung neigt, mag es thun, aber 
das werden wohl die Wenigſten ſein. Daß die 
Chineſen die Fremden nicht blos bitter haſſen, 
ſondern auch verachten, iſt zur Genüge bekannt, 
und das wird kein Menſch behaupten wollen, daß 
die Fremden in China, auch die Herren Diplomaten 
nicht, während der gegenwärtigen Friedensver⸗ 
handlungen an Werthſchätzung bei den Landes⸗ 
Eingeborenen gewonnen haben. Der ganze Ver⸗ 
lauf bringt ein altes Wort in die Erinnerung, 
das ſich auch hier wohl bewähren wird: Wie man 
ſich bettet, ſo wird man liegen! 


Politiſche Tages ſchau. 


— Der Reichstag beginnt am heutigen 
Montag die erſte Etatsberathung. Die 
Sonnabendſitzung fiel infolge des katholiſchen 
Feiertages aus. Heute wird ſich der Reichskanzler 
Graf Bülow nun über die Abweiſung des Prä⸗ 
ſiedenten Krüger ausſprechen. Wäre der Reichs⸗ 
kanzler am Freitag voriger Woche anweſend ge⸗ 
weſen, als der Abgeordnete Röſicke vom Bunde 
der Landwirthe die Ablehnung des Krügerſchen 
Beſuches berührte, dann hätte der Reichs⸗ 
kanzler ſchon damals ſeine Erklärung abge⸗ 
geben; ſo wird es erſt heute geſchehen. Graf 
Poſadowsky hat bereits den Ton angedeutet, auf 
den der Kanzler ſein Liedchen ſtimmen wird. 
Ein Eingehen auf Krügers politiſche Wünſche 
bedeute eine Kriegsgefahr für Deutſchland und 
ſei daher unmöglich geweſen. Selbſtverſtändlich 
wird es nicht an Abgeordneten fehlen, die dem 
Kanzler entgegenhalten werden, daß Krüger um 


—— 
Kinder erzog er ſehr ſtreng und einfach, obwohl 


ſeine Frau nicht gerade — na — ſparſam war. 


Arthur widmete ſich auf Veranlaſſung ſeiner 
Mutter, die aus adligem Hauſe ſtammte und ſehr 
ſtolz war, theilweiſe auch wohl aus Neigung dem 
Offizierſtande. Das brachte uns, die wir bis 
zum Abitur intime Freunde geweſen waren, 
auseinander. Sie wiſſen ja, meine Herren, ich bin 
kein Freund der Schneidigkeit, wenigſtens nicht 
der körperlichen. Alſo Sellin ging zur Artillerie, 
war ſeiner Tüchtigkeit wegen bei den Vorgeſetzten ſehr 
angeſehen und eben Premier geworden, als ſein Vater 
ſtarb und den Kindern fo zerrüttete Vermögens⸗ 
verhältniſſe hinterließ, daß fie nach Realifiruag 
des Geſchäfts und Regulierung der Schulden ſo gut 
wie nichts erbten. Arthur bätte bei ſeiner 
Anſpruchsloſigkeit nun zur Noth von ſeinem 
Offiziersgehalte leben, alſo ruhig in feiner Karriere 
verbleiben können, wenn es ihm nicht darum zu 
thun geweſen wäre, ſeiner noch nicht ſechzehn⸗ 
jährigen Schweſter ein Aſyl zu bieten und dem 
jüngeren Bruder die Fortſetzung feiner Gymnaſial⸗ 
ſtudien und ſpäter die Wahl eines akademischen 
Berufes zu ermöglichen. Aus dieſen Gründen 
nun entſagte er ſelbſt einer Karrière, die ihm 
gewiß ſehr lieb geworden war und ihm die beſten 
Ausfihten für die Zukunft bot. Er ſah ſich nach 
einer Beſchäftigung um, die beſſer bezahlt wurde 
und keine Repräſentationspflichten verlangte. Durch 
Konnexion erbielt er den Poſten eines Polizei⸗ 
Leutnants in D. und wurde, da er ſich auch 


deer keflach bewährte, nach user eit Bereits 


Aber wir 


ſeiner Perſönlichkeit willen in Berlin hätte em⸗ 
pfangen werden müſſen, einerlei, ob die Regierung 
im Stande war etwas für die Burenſache zu 
thun oder nicht. 

— „Krüger nicht in Berlin“ lautet 
die Ueberſchrift eines Artikels des berühmten 
Profeſſors und großen Burenfreundes Theodor 
Mommſſen, in dem das Rufen nach dem 
Schiedsgericht bezeichnet wird: entweder als eine 
inhaltloſe Sprache oder eine Kriegserklärung an 
England. „Eine ſolche Kataſtrophe wollen wir 
nicht fördern. Die Politik überbaupt und beſon⸗ 
ders die Weltpolitik lehrt, daß vor Allem der 
Großſtaat in einer oft ſchmerzlich empfundenen 
Weiſe gebunden wird durch die Nothwendig⸗ 
keit der Verhältniſſe. Wenn der Starke dem 
vergewaltigten Schwachen erklärt nicht helfen zu 
können, ſo iſt dies drückend für den Schwachen 
und drückender noch für den Starken, der damit 
die Grenze ſeines Vermögens eingeſteht — man 
nennt das ein Eingeſtändniß der Schwäche, 
richtiger ein Eingeſtändniß der mangelnden All⸗ 
macht. Die leitenden Männer, die dies aus⸗ 
ſprechen, thun nur ihre Pflicht. Wo wir nicht 
helfen können, wollen wir auch den Schein der 
Hllfsbereitſchaft vermeiden, wo wir nicht ſchlagen 
wollen, nicht täuſchen und nicht hetzen. Troßz⸗ 
dem gehört im Transvaalkriege das Herz des 
deutſchen Volkes den Buren und dem Präſidenten 
Krüger.“ a 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: Zu 
der von dem ſtändigen Bureau für das interna⸗ 
tionale Schiedsgerichtsverfahren im Haag zu 
führenden Schiedsrichterliſte ſind als 
deutſche Mitglieder der Wirkliche Geh. Rath Dr. 
Binger, Senatspräſident vom Reichsgericht, der 
Wirkliche Geh. Legationsrath v. Frantzius, vor⸗ 
tragender Rath im Auswärtigen Amt, der Ober⸗ 
Verwaltungsgerichtsrath Dr. v. Martitz, ordentlicher 
Profeſſor der Rechte an der Univerſität Berlin 
und der Geh Juſtizrath v. Bahr, ordenrlicher Pro⸗ 
feſſor der Rechte, an der Univerſität Göttingen, 
angemeldet worden. Schiedsgericht und kein 
28 und dabei Kriegsmorden an allen Ecken der 

elt! 

— Graf Götzen, der neue Gou⸗ 
verneur von Deutſch⸗Oſtafrika. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, hat der Ge⸗ 
neralmajor v. Liebert, da er zur Ernennung zum 
Diviſionskommandeur heranſteht, die Enthebung 
von ſeiner Stellung als Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika beantragt und wird dieſem Antrage 
vom Kaiſer Folge gegeben werden. Als Nach⸗ 
folger auf dem Gouverneurpoſten iſt der Haupt⸗ 
mann im Großen Generalſtabe zu Berlin Graf 
Götzen, der bekannte Afrikaforſcher, in Ausſicht 
genommen. Graf Götzen iſt 35 Jahre alt, er 
hat Staatswiſſenſchaften ſtudirt und machte als 
Offizier Reiſen durch Afrika und Kleinaſien. 
Während des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges war 
er dem amerikaniſchen Oberbefehlshaber als 
deutſcher Militär⸗Attaché beigegeben. Seit vielen 
——— nn mn ng 
in die brillant dotierte Stellung eines Kriminal- 
Polzei⸗Inſpektors des Regierungsbezirkes D. be⸗ 
fördert.“ 

„Als ſolcher ſoll er ſich ja wohl durch die 
Aufklärung einiger ſehr dunkler Mordaffairen 
geradezu berühmt gemacht haben?“ unterbrach 
bier ſchon wieder der Graf, den die Perſönlich⸗ 
keit Sellin's in der That außerordentlich zu in⸗ 
tereſſiren ſchien. 

„Er iſt überhaupt ein eminent begabter 
Menſch,“ gab Werner zurück. „Das zeigte ſich 
ſchon auf der Schule. Neben ſeinem durchdringen⸗ 
den Verſtand beſitzt er aber auch eine phäno⸗ 
menale Arbeitskroft. Was nun feine Thätigkeit 
als Kriminalbeamter betrifft, ſo hat er in ihr aller⸗ 
dings eine erſtaunliche Geſchicklichkeit, Kombinations⸗ 
und Beobachtungsgabe an den Tag gelegt. Ich 
möchte da nur eine faſt romanhaft klingende, 
aber verbürgt wahre Geſchichte erzählen, die 
ſeine Fähigkeiten wobl am beſten illuſtriren 
dürfte. ... Er ſah ſich fragend im Kreiſe um, 
und da die Herren, mit Ausnahme des Polen, 
lebhaft mit den Köpfen nickten, ſprach er weiter: 

„Arthur Sellin war erſt wenige Wochen im 
Dienſt, als an die Kriminalpolizei in D. von dem 
Schönauer Amtsgericht das Erſuchen geſtellt wurde, 
in einer Mordſache Recherchen anſtellen zu wollen. 
Ein deutſcher Knecht des Gutes Groß⸗Kelpin war 
hinterrücks mit einem Meſſer erſtochen worden, 
wahrſcheinlich von einem polniſchen Inſtmann. 
Man hatte auch Verdacht auf eine beſtimmte 
Perſönlichkeit, den unverheiratheten polniſchen 


Jahren iſt Graf Götzen Mitglied des Ausſchuſſes 


der deutſchen Kolontalgeſellſchaft. Von Männern, 
die ihn kennen und an der Kolonialarbeit ſeit 
langer Zeit betheiligt find, werden ihm ruhiges 
Urtheil, klarer Blick, Feſtigkeit, große Welter fah⸗ 
rung, Unbefangenheit und ehrliches Streben nach⸗ 
gerühmt. 
— Der Kampf um die Handels» 


verträge. Der deutſche Landwirthſchaftscath hat 


bekanntlich an den Reichskanzler eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in welcher neben anderen agrariſchen 
Wünſchen auch die Einführung eines Doppeltarif⸗ 
ſyſtems dringend befürwortet wird. Der Handels⸗ 
vertragsverein, die neuliche 
zur Erhaltung der gegenwärtigen Handelsvertrags⸗ 
politik, hat daraufhin ein Rundſchreiben an 
ſämmtliche deutſche Handelskammern und eine 
größere Anzahl von Fachverbänden gerichtet. 
Daſſelbe erörtert die ſchweren Gefahren, welche 
aus der Einführung des von den Agrariern be⸗ 


fürworteten Doppeltarifs für die Erneuerung der 


Handelsverträge erwachſen würden, und fordert 


die Intereſſ entenvertretungen auf, ſoweit es nicht “ 


bereits geſchehen, ſchleunigſt gegen dieſes Tarifſyſtem 
Stellung zu nehmen, vor Allem auch bei den 


zuſtändigen Landesregierungen auf Ablehnung 1 


der einſchlägigen Anträge im Bundesrathe zu 
dringen. 


— Ueber Dividenden und Tantiemen 


wird dem „B. T.“ geſchrieben: Die Befitzer von 
Antheilen und Aktien der großen Berliner Banken 


werden darauf vorbereitet, daß die Dividenden im 
Allgemeinen niedriger als im Vorjahr aus⸗ 
Es mag das ſeinen Grund darin 
haben, daß die gegenwärtig vermehrten Capitalien 
ſtets gewinnbringend 


fallen werden. 


der Großbanken ſich nicht 


Gründung 
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verwenden laſſen, oder daß das Geſchäft ſchlechter 


geworden iſt, oder daß man genöthigt iſt, auf 
Werthpapierbeſtände größere Beträge abzuſchreiben, 


kurz es mag dahin geſtellt bleiben, weshalb die ® 
Dividenden niedriger ausfallen ſollen. Für die Aktio⸗ 


näre iſt die Ausſicht jedenfalls wenig erfreulich. In 
den guten Zeiten bekam nur der Aufſichtsrath 
erhöhte Tantiemen, ohne daß die Dividenden gegen 
die Vorjahre erhöht wurden; 
Zeiten wird aber die Dividende ſofort herunter⸗ 
geſetzt. Das iſt nun aber einmal ſo der Lauf 
der Welt. 

— Aus Madrid geht der „Voſſ. Zig.“ 
eine Drahtung über Aufſehen erregende 
Enthülluungen zu. Danach ſoll England 


vor Aus bruch des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges 


mit der Zumuthung an Spanien herangetreten 
ſein, daß Spanien die Feſtung Ceuta und die 
Bal earen⸗Inſeln an England abtrete und dazu 
noch in eine Erweiterung der engliſchen Gebiets⸗ 
zone bei Gibraltar einwillige. Während des 
Krieges und nach deſſen Beendigung hat England 
feine Beſtrebungen fortgeſetzt, um Spanien die 
erwähnten Beſitzungen abzunehmen. Kaiſer Franz 
Joſcph habe zu Gunſten Spaniens gewirkt, 


Deutſchland toll dagegen feinen Einfluß in Wien 
—— EEE EEE. 


Pferdeknecht Sczalanyowski, welcher mit dem er⸗ 
mordeten Deutſchen eines Mädchens wegen Streit 
gehabt hatte. Aber es mangelte jegliche Spur 
eines Beweiſes, und der Verdächtige 
hartnäckig. 


Sellin wurde mit der Klärung der Angelegenheit be⸗ 
traut. Er machte ſich feinen Plan zurecht, beſprach ſich 
mit dem Befiger von Groß⸗ Kelpin und trat dort 
nach einiger Zeit als zweiter Inſpektor ein. Ver 
möge der ihm eigenen Gewandtheit und Begabung 
gelang es ihm, feine völlige Unkenntniß des lands 


wirthſchaftlichen Berufes zu verbergen. 


Nun kan es darauf an, ſich dem Verdächtigen 
möglichſt unauffällig zu nähern und mit ihm eine 
Art von Freundſchaft zu ſchließen. Das gelang 
er hatte den 
Sczalanyoweki öfters bevorzugt, ihm die Führung 


Sellin wider Erwarten raſch: 


des beſten Artzeitsgeſpannes übertragen, und ihn 
häufig mit Schnaps und Zigarren traktiert, wor 


durch ſich der Knecht natürlich rieſig geſchmeichelt 
gediehen, 
daß Sczalanyowski den Unter⸗Jaſpektor öfters in 
feiner Behauſung aufſuchte, beſonders des Abends, 
wo fie dann gemütblich ein Stündchen zuſammen 
verplauderten. So hatte Sellin nach und nach, 
und doch in ziemlich kurzer Zeit innerhalb dreier 
Wochen etwa, das volle Vertrauen des Burſchen 


fühlte. Endlich war die Jatimität ſoweit 


gewonnen. Nun mußte der Koup, den er ſich 


zur Weberführung des Verbrechers zurecht gelegt 
hatte, friſch gewagt werden. Sa 
Abends nach vollbrachtem Tagewerk ja 


Eines 
der Pole wieder an Sellins 


Seite, man ſchwatzte 


in den ſchlechten 
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darauf verwandt haben, daß von dorther den 
7 engliſchen Abſichten keine Schwierigkeiten bereitet 
würden. Der ſüdafrikaniſche Krieg habe England 
e die Hände gebunden und ihm allein ſei es zu 
F danken, daß die Ausführung des Annexionsplanes 
x bisher nicht erfolgt ſel. Für die Zukunft aber 
bleibe Spanien nichts übrig, als ſich eng an 
Frankreich anzuſchließen, um ſeinen Beſitz unge⸗ 
ſchmälert zu erhalten. — Es kann nicht ausbleiben, 
daß Angefichts dieſer angeblich von ſpaniſcher amt⸗ 
licher Stelle herrührenden Kundgebungen auch das 
ſogenannte deutſch⸗engliſche Geheimabkommen be⸗ 


er 


. züglich Afrikas wieder aufgersllt und beſprochen 
5 werden wird. England beherrſchi mit dem Beſitze 
der Feſtung Gibraltar den Eingang zum Mittel⸗ 
meer, gleichwohl wünſcht es ſich noch den Beſitz 
dees auf afrikaniſcher Seite liegenden Ceuta. Da⸗ 
8 rauf haben aber auch die Ruſſen ſchon längſt ihr 
1 Augenmerk gerichtet, ſo daß es England ſchon 
mit Rückficht auf Petersburg nicht wagen 
daürfte, feine Hand nach Ceuta auszuſtrecken Daß 
Dieutſchland der engliſchen Ländergier Vorſchub 
leiſten und John Bull zur Erwerbung ſpaniſcher 
Gebiete behilflich fein ſollte, glauben wir nun ganz 
And gar nicht, fo freundſchaftlich immer die offi⸗ 
dtiellen Beziehungen zwiſchen Berlin und London 
ſein mögen. Daß der Name Ceuta in der Ger 
ſchichte der kommenden Jahre reſp. Jahrzehnte 
eine Rolle ſpielen wird, muß dagegen als ſicher 
E angeſehen werden. 

Deutſches Reich. 

5 Berlin, 10. Dezember 1900. 

3 — Der Kaiſer, der Freitag Spätabend 
von der Jagd in Königs⸗Wuſterhauſen nach dem 
RNeuen Palais bei Potsdam zurückkehrte, hörte 
Sonnabend Vormittag militäriſche Vorträge und 
N empfing Mittags die Mitglieder des neuen Reichs⸗ 
militärgerichts. Zur Tafel war u. A. Reichskanzler 
2 Graf Bülow geladen. 


— Der Herzog⸗Regent Johann Albrecht 
von Mecklenburg Schwerin vollendete am Sonnabend 
ſein 43. Lebensjahr. Gleichzeitig wurde Altmeiſter 
Prof. Adolph von Menzel in Berlin 85 Jahre 
aalt und in Schleswig beging Propſt Rochus Frhr. 
v. Liliencron feinen 80. Geburtstag. Der 

Kaiſer verlieh ihm den Rothen Adlerorden 
1. Klaſſe, die Stadt Schleswig ernannte ihn zum 
Ehrenbürger. 

— Reichskanzler Graf v. Bülow wird am 

28. d. M. in München eintreffen, um ſich dem 
Prinzregenten von Bayern vorzuſlellen. Man 
nimmt an, daß Graf Bülow gleiche Beſuche auch 
in Dresden, Stuttgart und Karlsruhe abſtatten 
4 wird, um ſich in feiner Eigenſchaft als höchſter 
3 — des Reiches den Bundesfürſten vorzu⸗ 
ſtellen. 
. — Der frühere Gothaiſche Staatsminiſter v. 
2 Strenge, jo will ein Börſengerücht wiſſen, 
7 wird an die Spitze der Verwaltung der Preußiſchen 
3 


A 


Hypotheken⸗Bank gejtellt werden. 

* — Mit der Rückkehr des Grafen Wal⸗ 
derſee beſchäftigen ſich bereits mehrere Blätter; 
in gut unterrichteten Kreiſen hält man dieſelbe 
noch vor der Beendigung der Friedensverhand⸗ 
lungen für wahrſcheinlich. Demgegenüber erklärt 

die „Poſt“, daß es entſchieden verfrüht iſt, über 

die Rückkehr des Oberbefehlshabers in Tſchili zu 
ſprechen, da man garnicht weiß, wie weit feine 

Anweſenheit dort noch nothwendig iſt. Wenn 

man nun gar ſchon die Beendigung der Friedens⸗ 

verhandlungen in Sicht ſtelle, fo gehe das doch 
etwas zu weit. 

— Wieder ein beförderter Kanalgegner. Der 
Abg. v. Dallwitz, der zu denjenigen Landräthen 
gehörte, die im September v. J. den Kanal 
aablehnten und deshalb vom Amte ſuspendirt 
wurden, iſt unlängſt zum Regierungsrath in 
Pioſen ernannt worden und jetzt eben als vor⸗ 
tragender Rath in das preußiſche Miniſterium des 
Innern berufen worden. Er iſt alſo Mitglied 
desjenigen Miniſteriums geworden, das vor 
w wenig mehr als Jahresfriſt die Maßregelungen 
verfügt hatte. 

— — neuen] 

hin und her und trank auch kräftig eins dabei 

von dem ſtarken, berauſchenden Wachholderſchnapſe, 
dem ſogenannten „Machandel“. Sellin wurde 
ſchließlich vertraulich und erzählte dem jungen 

Menſchen ein furchtbares Geheimniß: Vor einiger 

Zeit habe er im Zorn einen Menſchen erſchlagen. 

Nun fürchte er jeden Tag die Entdeckung ſeiner 

AUnthat und habe daher die Abſicht, baldmöglichſt 

nach Amerika auszuwandern. Da lachte der 

Knecht ihn aus und prahlte in ſeinem gebrochenen 

Dieutſch: 

5 „Is ſich feige, fert ſich machen auf 

die Beine. Hab ich abmurkſt Menſchen vorige 

Monat, verfluchtige Deutſche, welcher hat an⸗ 

faßt Wladislawa, rofige, Mädchen meiniges. 
s ſich tot geweſe, Hund, verfluchtiger. Hat ſich 
herausbekommen Menſch keiniges. Hahaha!“ 

2 Und als Sellin weiter forſchte, erzählte ihm 

der Betrunkene die ganze Mordaffäte bis ins 

kleinſte Detail. Da ließ der Polizeileutnant feine 

Maske fallen und legte dem plötzlich jäh Er⸗ 

niüchterten Handſchellen an. Der Beſitzer von 

Groß ⸗Kelpin hatte, hinter einem Bettſchirm ſtehend, 

des ganzes Geſtändniß mit angehört 


en 
x 


8 


% und figurierte in dem darauffolgenden Prozeſſe 
als Kronzeuge. 
F ockſpitzel!“ warf Borowieckt, in deſſen 


llauerndem Geſicht es ſchon unruhig gezuckt 
hatte, läſſig hin. VNC 

Wer!“ ſchrie Werner, indem er auſſprang. 
Che der Pole noch antworten konnte, war 
aauch Graf Pfeil emporgeſchnellt und rief: „Es 
iſt eine Infamie, einen Abweſenden zu beleidigen. 


— Die handelspolitiſche Ab⸗ 
theilung im Reichsamt des Innern, die erſt 
unlängſt geſchaffen worden iſt, wird bisher nur 
theilweiſe von etatsmäßig angeſtellten Beamten 
verwaltet, den größten Theil der Arbeit leiſten 
noch immer kommiſſariſche Hilfskräfte. Da ſich 
die Obliegenheiten der bochwichtigen Abtheilung 
dauernd vermehren und die Erledigung derſelben 
ein eingearbeitetes Perſonal erfordert, ſo ſind in 
den nächſtjährigen Etat die entſprechenden Forde⸗ 
rungen für die Anſtellung der nothwendigen Be⸗ 
amten eingeſtellt worden, die zweifellos werden 
bewilligt werden. 

— Von unſerer Marine. Nach dem 
Flottengeſetz ſoll die deutſche Flotte aus 38 
Linienſchiffen, 14 großen und 38 kleinen Kreuzern 
beſtehen. Wenn die im Bau begriffenen und 
im Etat für 1901 verlangten Schiffe mitgezählt 
werden, find jetzt 29 Linienſchiffe, 12 große 
und 32 kleine Kreuzer vorhanden, oder „in 
Vorbereitung. Das Militärperſonal der Marine 
wird im nächſten Jahre um 2837 Mann erhöht 
werden. Bei der nächſten Frühjahrseinſtellung 
ſollen 200 Kadetten aufgenommen werden. Die Ma⸗ 
troſendiviſionen erhöhen ihren Beſtand um 900, die 
Schiffsjungenabtheilung um 300 Köpfe. Die 
Werftdtviſtionen bringen ihre Etatsſtärke auf 
8020 Mann, d. h. 865 mehr als im laufenden 
Jahre. Das Perſonal der Torpedoabtheilung 
wird um 338 Mann erhöht. 

Ein neues Gewehr! Einem Norweger 
iſt es dem „Vorwärts“ zufolge gelungen, ein 
neues Gewehr zu erfinden, das hinſichtlich feiner 
genialen Conſtrukt on und Durchſchlagskraſft alle 
übrigen Syſteme bei Weitem übertrifft. Die Ver⸗ 
ſuche im Lehrinfanteriebataillon haben ſolche 
glänzenden Reſultate ergeben, daß der Kaiſer be⸗ 
fohlen hat, eine der Divifionen des zehnten 
Armeekorps probeweiſe damit auszurüſten. Die 
Mittheilung iſt bisher nirgends angefochten worden. 


Die China ⸗Wirren. 


Der Friedensſchluß mit China 
ſoll nun wirklich unmittelbar bevorſtehen, da über 
die Friedensbedingungen, wenigſtens zwiſchen den 
fordernden Mächten, eine Einigung erzielt iſt. 
Das urſprüngliche Abkommen der Mächte hat 
neuerdings, wobei der milderen Auffaſſung Amerikas 
und wohl auch Rußlands Konzeſſionen gemacht 
worden ſind, in zwei Punkten eine Abänderung 
erfahren. In Artikel 2 wird jetzt nicht mehr 
geradezu ausgeſprochen, daß über die Prinzen 
Tuan und Tſchwang ſowie über die anderen 
Hauptſchuldigen die Todesſtrafe verhängt werden 
wuß, ſondern es ſoll der chineſiſchen Regierung 
die volle und glatte Zuſtimmung zu dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen des Beginnes der Friedensverhandlungen 
dadurch erleichtert werden, daß eine Umſchreibung 
dieſer Forderung erfolgt und ſtatt des Ausdrucks 
„Todesſtrafe“ der Ausdruck „thunlichſt ſchwerſte 
Strafe” gewählt wird. Dieſer Ausdruck ſchließt 
die ſpätere Vollſtreckung der Todesſtrafe an den 
Rädelsführern nicht aus. Weiter iſt vereinbart 
worden, daß die Entſchließungen der Mächte nicht 
als „unwiderrufliche“, ſondern, daß die Forderungen 
als „abſolut unerläßliche“ bezeichnet werden. Auch 
das iſt nur eine formelle Aenderung. Haupt⸗ 
ſächlich kommt es darauf an, wie ſich nach Ueber⸗ 
reichung der Rote die verſchiedenen Mächte gegen⸗ 
über den Abſchwächungsverſuchen der chineſiſchen 
Unterhändler ſtellen werden. 

Die Gerüchte, daß der Kaiſerhof Singanfu 
verlaſſen und nach Peking zurückkehren wird, 
erhalten ſich nicht nur, ſondern treten täglich 
beſtimmter auf. Der General Tungfuſiang, der 
den Kaiſerhof bisher angeblich vollſtändig im 
Schach hielt, hat die Umgebung Singanfus ver⸗ 
laſſen. Wir würden auf die aus cghinefiſcher 
Quelle ſtammenden Angaben garnichts geben, 
wenn ſie nicht in gewiſſem Zuſammenhang mit 
dem für den Augenblick erfreulichen Stand der 
diplomatiſchen Verhandlungen zu ſtehen ſchienen. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Peking vom 6. ds. Mts.: Die Kapitäne 
Ich verlange, daß Du das Wort auf der Stelle 
zurücknimmſt.“ 

Alle machten erſtaunte Geſichter. Vor den 
drohenden Blicken Pfeil's entſchloß ſich der Pole 
langſam, ſich ein wenig von ſeinem Platze zu er⸗ 
heben, eine ſteife Verbeugung zu machen und 
halblaut zu ſtammeln: „Ich bitte um önt⸗ 
ſchuldigung, Herr Aſſeſſor. Das Wort fuhr mir 
nur ſo heraus.“ 

War damit der Streit auch äußerlich beigelegt, 
ſo war doch an eine einigermaßen gemüthliche 
Fortſetzung des Abends nicht mehr zu denken. 
Der Amtsrichter ſagte, er müſſe nach Hauſe, und 
alle ſchickten ſich zum Aufbruch an. 

Nur Curt von Hülſen ſtand noch einen 
Moment am Tiſch und blickte lächelnd in ſein 
halbgeleertes Glas. „Ja, das kommt davon, meine 
Herren!“ ſagte er plötzlich ſo laut, daß alle ſich 
nach ihm umwandten. g 

„Wovon?“ fragte der Amtsrichter. 

„Von dem Schlachtruf: Hie Regierungskarriere — 
hie Juriſterei!“ antwortete der Phlegmatiſche langſam 
und ſetzte nach einer Pauſe hinzu: „Haben die 
Herren übrigens ſchon von dem neueſten ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfall gehört?“ = 

„Welchem Unglücksfall?“ forſchte Pfeil. 

„Ra... der Oberlandesgerichtspräſident in 
D. iſt doch verrückt geworden!?! 

„Nicht möglich!“ 

„Ja, denken Sie ſich, meine Herren! Größen⸗ 
wahn! Der arme Oberlandesgerichtspräſident 
bildet ſich ein, er wäre Regierungsreferendar!“ 

(dorieezung folgt) 


Wingate und Ryder, welche die deutſche Kalgan⸗ 
Expedition begleiteten, kehrten heute hierher zurück. 
Sie haben verſchiedene Plätze weſtlich von Kalgan, 
welche die Deutſchen nicht berührten, beſucht; 
ſie waren dabei nur von einer Eskorte von 
zwölf Mann begleitet. Es ereignete ſich 
keinerlei Zwiſchenfall auf dieſer Reiſe. Die 
Kapitäne beſtätigen die Meldungen über die 
Ermordung des Leutnants Watts Jones in 
Kweihſüatſchang; ferner erhielten fie die Nachricht, 
daß 10 oder 12 Europäer auf Anordnung des 
Taotai in jenem Orte hingemordet wurden; die 
meiſten derſelben waren Miſſionare aus Schweden 
und Norwegen, doch befand ſich außer Watts 
Jones wenigſtens noch ein Engländer unter den 
Ermordeten. Abgeſehen von den Europäern 
ſeien noch einige hundert chriſtliche Eingeborene 
unter empörenden Umſtänden gemartert und 
getödtet worden. Wingate und Ryder beſuchten 
die belgiſche Miſſionsſtation, in der mehrere 
Prieſter und ungefähr 3000 eingeborene Chriſten 
eine lange Belagerung durch Boxer und chineſiſche 
Truppen auszuhalten hatten. Hier erhielten ſie 
die Mittheilung, daß eine weiter weſtlich gelegene 
Station noch belagert werde und zwar nicht nur 
von Borern, ſondern auch von regulären Truppen, 
die nach dem Befehle der Behörden handelten. 
Dieſe Dinge ereigneten ſich zu einer Zeit, wo die 
chinefiſchen Bevollmächtigten beſtändig den Mächten 
verſichern, die Chineſen thäten ihr äußerſtes, um 
Gewaltthaten zu unterdrücken. Selbſt in Peking 
kommt es faſt täglich vor, daß Chineſen verhaftet 
werden, welche Waffen verborgen tragen. Ein⸗ 
geborene erzählen, daß der 19. Dezember als 
Tag des Ausbruches einer fremdenfeindlichen 
Bewegung in der Hauptſtadt feſtgeſetzt ſei. Dieſe 
Berichte erregen jedoch keine Beſorgniß, da es mit 
der hier befindlichen Truppenanzahl leicht iſt, Herr 
jedweden Ausbruches zu werden, falls die Chineſen 
jo übel ber athen fein ſollten, ihn überhaupt zu 
verſuchen. 
— 


Ausland. 


Holland. Haag, 8. Dezember. Die 
Königin Wilhelmina empfing heute den 
Präſidenten Krüger. Da Krüger ſich incog⸗ 
nito hier aufhält, wurde er nicht mit dem für 
Staatsoberhäupter vorgeſchriebenen Ceremoniell 
empfangen. Ein Würdenträger des Hofes holte 
ihn vom Hotel ab und geleitete ihn in einem 
Hofwagen nach dem Palais. Leyds war im 
Palais anweſend, als Krüger dort ankam, aber 
er hat nicht der Unterredung der Königin mit 
dem Präſidenten Krüger beigewohnt. Der Em⸗ 
pfang Krügers dauerte eine Viertelſtunde; dem⸗ 
ſelben wohnte nur die Königin⸗Mutter bei. Krüger, 
welcher über dem ſchwarzen Rock eine breite 
Schärpe in den Farben Transvaals und das 
Großkreuz des Ordens vom Niederländiſchen 
Löwen trug, dankte der Königin dafür, 
daß ſie ihm die „Gelderland“ zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt habe. Auf der Fahrt zum Schloſſe wurde 
der Präfident von der Menge lebhaft begrüßt. — 
Nachmittags ſtatteten der holländiſche Miniſter⸗ 
präſident Pierſon und der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen de Beaufort dem Präſidenten Krüger 
einen halbſtündigen Beſuch ab. Späterhin 
empfing Krüger eine Abordnung aus Solingen, 
welche einen Ehrendegen überreichte. 

Rußland. Eine Verfügung von allge⸗ 
meinem Intereſſe hat ſoeben der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter erlaſſen; ſie lautet folgendermaßen: Da 
ſich die Erlaubniß, Soldaten für freie Arbeiten 
abzulaſſen, als der Geſundheit und Sittlichkeit der 
Soldaten und dem Militärdi enſte unzuträglich er 
wieſen hat, wird dieſelbe nicht weiter ertheilt. — 
Die Verfügung iſt wohl durch ſpecifiſch ruſſiſche 
Verhältniſſe begründet und trifft daher für deutſche 
Verhältniſſe nicht zu. Durch Abkommandirungen 
z. B. zu Feldarbeiten ꝛc. haben unſere deutſchen 
Soldaten wohl noch niemals Schaden an ihrer 
Geſundheit oder Sittlichkeit genommen. 

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
André hat ſich, wie in Pariſer parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, für eine kürzere Dienſt⸗ 
zeit ausgeſprochen. Bisher beträgt ſie 3 Jahre, 
verſchiedentlich wird aber die Herabſetzung auf 
2 Jahre gewünſcht, nachdem Deutſchland damit 
vorgegangen iſt. Bezeichnend für die Denkweiſe 
des Miniſters iſt folgender Ausſpruch (in Verfolg 
der bekannten Vorgänge in Melun): Man ſoll ein 
für alle Mal wiſſen, daß das Boykottiren eines 
Offiziers, der eine geſchiedene Frau geheirathet 
hat, unſtatthaft iſt. Ueberhaupt iſt dieſe Auf⸗ 
hebung des kameradſchaftlichen Verkehrs unter den 
Offizieren eine Unſitte. Ich ziehe dieſem feigen 
Vorgange das Duell vor. Das Cabinet 
Waldeck-Rouſſeau feiert jetzt Sieg auf Sieg; auch 
gelegentlich der Interpellation über die grauſamen 
Vorgänge von Zindar iſt ihm ein glänzendes Ver⸗ 
trauensvotum zu Theil geworden. Da das 
Cabinet von kurzſichtigem Chauvinismus frei iſt 
und die Erhaltung friedlicher Beziehungen zum 
Auslande als eine feiner hauptſächlichften Auf⸗ 
gaben betrachtet, ſo kann es uns nur recht fein, 
wenn die Angriffe der Nationaliſten immer 
wirkungsloſer verpuffen. 

England und Trausvaal. Der Klein, 
krieg in Südafrika zeigt das gewohnte Bild, auch 
Lord Kitcheners ſchärferes Einſchreiten hat daran 
bisher nichts zu ändern vermocht. Im Gegentheil, 
für den Augenblick geht es den Buren ganz be⸗ 
ſonders gut; fie haben offenbar durch den nun⸗ 
mehr 14 Monate währenden Feldzug bedeutend 
weniger gelitten als die Engländer, und haben ſich 
im Unterſchiede zu dieſen eine ganz erſtaunliche 
Beweglichkeit bewahrt. Die englſſchen Truppen 
ſind dagegen augenſcheinlich müde. Wo ſie in 
der Uebermacht And, hauen fie wohl gewaltig 


darein, aber die flinken Buren einzufangen, unter⸗ 
nehmen ſie kaum noch. Der unvergleichliche 
Dewet wird zwar vom General Knox 
weiter verfolgt, macht ſich deshalb aber keine be⸗ 
ſondere Sorge, da er weiß, daß auch die Engländer 
keinen hängen, ſie hätten ihn denn; und kriegen 
läßt ſich Dewet und ſeine tapfere Schaar nicht. 
— Daß der engliſche Kolonialminiſter Chamber⸗ 
lain mit ſeiner Auffaſſung über Südafrika im 
Londoner Parlamente ſchließlich durchdringen 
würde, war von vornherein zu erwarten. Bittere 
Pillen aber hat er genug ſchlucken müſſen, und 
darf ſich auch darüber keiner Täuſchung hingeben, 
daß die ihm verabreichten Doſen erheblich verſtärkt 
werden, wenn er bei dem nächſten Zuſammentritt 
des Parlaments nicht mit beſſeren Dingen auf⸗ 
warten kann, als den Verſprechungen, daß das 
Ende des Krieges bevorſtehe. — Wir verzeichnen 
ſchließlich noch folgende Melbungen: Johannes: 
burg, 7. Dezember. Die Buren haben in den 
letzten Wochen 17000 Schafe erbeutet, welche 
von einer kleinen Abtheilung Soldaten von Pol⸗ 
ſchefſtroom nach Krügersdorp getrieben wurden. 
London, 8. Dezember. Ein Telegramm 
Kitcheners aus Bloemfontein von heute be⸗ 
ſagt: General Knox meldet aus Rouxoille, daß 
Demet’s Streitmacht, nachdem fie vergeblich 
verſucht hatte, die Commaſſibrücke zu forciren, 
welche die engliſchen Truppen hielten, unter Ju⸗ 
rücklaſſung von 500 Pferden und vielen Cap⸗ 
wagen in nordöſtlicher Richtung abgerückt it. 
Dewet's Durchbruchverſuch nach der Capkolonie iſt 
alſo mißlungen und er von allen Seiten be⸗ 
drängt. (Na, na I) — Lord Roberts iſt am 
Sonnabend in Kapſtadt eingetroffen. 


— 


Aus der Provinz. 


Gollub, 9. Dezember. Der Juſtizminiſter 
hat der hiefigen Stadtgemeinde das Anerbieten 
gemacht, im Falle der Pflaſterung der 
Kirchenſtraße, in welcher ſich das neue Amtsge⸗ 
richtsgebäude befindet, ein Drittel der Pflaſterungs⸗ 
koſten bis zum Höchſtbetrage von 1000 Mark als 
Beihülfe zu gewähren. Der Kreis würde voraus⸗ 
ſichtlich ebenfalls eine Beihüllfe bewilligen. 

* Briefen, 7. Dezember. Die Einwohner⸗ 
zahl der hieſigen Stadt ift bei der Volks⸗ 
zählung auf 6081 feſtgeſtellt worden. Am 2. 
Dezember 1895 betrug dieſelbe 5251. — Der 
Gemeindevorſteher Krüger in Arnoldsdorf 
wurde beim Beſchlagen ſeiner Pferde in der 
Schmiede von einem Hufſchlage jo ſchwer ge⸗ 
troffen, daß er Rippenbrüche, eine Leberver letzung 
und ſonſtige ſchwere Verletzungen erlitt. 

* Grandenz, 8. Dezember. 
aus der Graudenzer Strafanftalt entſprunge⸗ 
nen Sträflinge find, wie von mehreren 
Perſonen angegeben wird, im ezirt Woi⸗ 
thal (Ar. Berent) und in den Wäldern der Ober⸗ 
förſterei Königswieſe (Kr. Pr.⸗Stargard), und 
zwar noch in Sträflingskleidern, geſehen worden. 

Marienburg, 8. Dezember. Der Verein 
zur Wiederherſtellung und Aus ſchmückung der 
Marienburg beſchloß in der unter dem 
Vorſitz des Oberpräfidenten v. Goßler abgehaltenen 
Sitzung die Bewilligung der Mittel zur Ergänzung 
des Hochſchloſſes, ferner die Koſten für ein Bronce⸗ 
gitter des Altars der Schloßkirche im Betrage von 
30000 Mk. Bewilligt wurden ferner 2000 Mk. 
für die Wandmalereien im Schloſſe zu Lockſtedt. 
Zum Schluß wurde die Unterbringung der 
Archivalien des Vereins zum Theil in der Marien⸗ 
burg und zum Theil in dem zukünftigen Weſt⸗ 
preußiſchen Staatsarchiv beſchloſſen. 

Dt. Krone, 7. Dezember. Geſtern Nach⸗ 
mittag ertrank in dem mit dünnem Eis be⸗ 
deckten Breitenſteiner See der acht Jahre alte 
Sohn des Beſitzers Albert Jahn zu Abbau 
Breitenſtein. 

* Königsberg, 7. Dedember. Ein hieſiger 
Kaufmann hat vorgeſtern auf der Jagd einen 
zwölfjährigen Knaben erſchoſſen, den er 
für einen Rehbock anſah. Der ungläckliche 
hat ſich fofort der Staalsanwaltſchaft geftellt. 

* Bofen,, 7- Dezember. Ein entſetz⸗ 
liches Drama hat ſich heute Nachmittag kürz 
nach 4 Uhr im Foyer des Königl. Polizeiprä⸗ 
ſidums zugetragen. Der Handlungsgehilfe Franz 
Tucholski hatte ſchon vor einiger Zeit einmal 
verſucht, ſich der Tochter Sophie des Uhrmachers 
Zrodowski zu nähern, das Verhältniß war in⸗ 
deſſen von dem Vater der Zrodowski alsbald mit 
Rückſicht auf die Jugend Beider unterfagt worden. 
Tucholskl hatte darauf wiederholt ſich geäußert. 
er werde die Zrodowski erſchießen. Die darüber 
beunruhigten Eltern erſtatteten hiervon Anzeige 

der Kriminal⸗Polizei, die zu heute Vernehm⸗ 
ungen in der Angelegenheit angeſetzt hatte. Der 
Vater der Z. ſaß mit zwei Töchtern im Foyer 
neben den Vernehmungszimmern der Kriminal⸗ 
Abtheilung, als T. plötzlich auf der Büldfl iche 
erſchien und ehe es Jemand ſehen oder hindern 
konnte, aus einem Revolver zunächſt einen Schuß 
auf das junge Mädchen ſeiner Wahl und dann 
auf ſich ſelbſt abgab. Beide ſtürzten ſofort leb⸗ 
los nieder. Der alsbald herbeigerufene Pollzei⸗ 
arzt Herr Dr. Schoenke konnte nur den Tod 
der Beiden feſtſtellen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 10. Dezember. 
*—* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Georg Wodtke in Strasburg iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Brieſen zur Ber 
ſchäftigung überwieſen. 


, 


Pe m 1 


Dem Steuer⸗Aufſeher a. D. Loſſin zu 
Dirſchau iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

Dem Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor 
Großjohann in Berent iſt die Stelle des 
Vorſtandes der Betriebsinſpektion daſelbſt ver⸗ 
Reben. 

. Direktor des Königl. Progymnaſiums in 
Schwetz Dr. Deempke iſt zum 1. Januar zum 
Direktor des Königl. Gymnasiums in Pr.⸗ 
Stargard ernannt. i 

9 [Krieger⸗Verein Thorn] Die 
Hauptverſammlung am letzten Sonnabend eröffnete 
der Vorſitzende mit einem dreimaligen Hoch auf 
Sc. Mojekät. Das Protokoll der letzten Sitzung 
wurde verleſen und genehmigt. 4 Kameraden 
wurden in den Verein aufgenommen und 2 durch 
Handſchlag auf die Satzungen verpflichtet. Das 
Andenken des verſtorbenen Kameraden Nowatzkt 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. Nun⸗ 
mehr folgte der Hauptpunkt der Tagesordnung: 
die Wahl des Vorſtandes für 1901. Es 
wurden durch Zuruf folgende Kameraden gewählt: 
Hauptmann a. D., Kgl. Grenzkommiſſar Märcker 
zum 1. Vorſitzenden, Oberleutnant d. L. Amts⸗ 
richter Erdmann zum 2. Vorſitzenden, Polizei⸗ 
Aſſiſtent Sczepan 1. Schriftführer, Kaufmann 
Kaliski 2. Schriftführer, Landrathsamtsbote 

Be Kaſſenführer, Polizei ⸗ Wachtmeiſter 
Kabel 2. Kaſſenführer, Hauptmann d. L., Ober⸗ 
Steuer⸗Kontrolleur Thau 1. Beiſitzer, Feilenhauer⸗ 
meiſter Seepolt 2. Beifiger, Regimentszuſchneider 
Dümler 1. Feſtordner, Schneidermeiſter Schulz 2. 
Jeſtordner, Polizei⸗Sergeant a. D. Decomee 1. 
Kompagnieführer, Gefangnenaufſeher Thiart 2. 
Rampagnieführer, Schönborn zum Fahnenträger, 
Laske, Ritter zu Fahnenbegleitern. Vereinsbote 
und Begräbnißordner bleibt nach wie vor Reſtau⸗ 
rateur Mauſolf. Der bieherige langjährige und 
bewährte 1. Kaſſenführer Schornſteinfegermeiſter 
Fucks hat zum allgemeinen Bedauern aus Ges 
ſundheitsrückſichten eine Wiederwahl abgelehnt. 
Zum Schluß ſprach der Vorſitzende über „Skizzen 
aus dem Zarenreich.“ In anſchaulicher Weiſe 
ſchilderte der Nedner ſeine Eindrücke über Laud 
und Leute, ſowie über das Verkehrsweſen unſeres 
Nachbarreichs. Die Ausführungen fanden leb⸗ 
haften Beifall und wurden durch die Vorleſung 
eines hochintereſſanten Briefes aus dem Jahre 
1839 üder „Wilna und deſſen Umgebung“ wür⸗ 
dig abgeſchloſſen. — Die nächſte Hauptverſamm⸗ 
lung findet am 12. k. Mts. ftalt. Die Verſamm⸗ 
lung war gut beſucht. 

§ [Die hieſige Kolonialabthei⸗ 
1 ER veranftaltet am nächſten Freitag, den 14. 
Dezember, Abends 8 Uhr, im Rothen Saale des 
Artushofes einen Vortragsabend, auf dem Herr 
Oberlehrer Hollmann die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Kolonieen behandeln wird. Die 
Damen der Abtheilung, ſowie Gäſte find zu dieſem 
Vortrage freundlichſt eingeladen. 

— [Der Thorner Lehrerverein] 
hatte am Sonnabend im Fürſtenzimmmer des 
Artushofes eine Sitzung. Der Vorſitzende hielt 
einen Vortrag: „Stimmen zum Schulprogramm 
des 20. Jahrhundert.“ Zu dieſer Frage haben 
in letzter Zeit die größten Schulmänner und 
Schulpolitiker der Gegenwart das Wort genommen 
3. B. Staatsminiſter Dr. Boſſe, Geheimrath 
Schneider, die Profeſſoren: Rein, Paulſen, 
Bernheim, Baumann und viele andere. Die An⸗ 
ſichten und Forderungen in Bezug auf Organiſa⸗ 
tion der Schule, Lehrerbildung, Fachaufficht find 
zum Theil recht weitgehend und dürften noch 
recht lange „Zukunſtsmuſik“ bleiben. — Der 
Verein beſchließt, am 26. Januar 1901 fein 
Stiftwngsfeit im Schützenhauſe zu feiern. Dazu 
werden Geſangs⸗ und Thgeateraufführungen in 
Ausfiht genommen. 

Auf den Bazar] zum Beſten unſeres 
Diakoniſſenkrankenhauſes, der dieſen Dienſtag im 
Artushof ſtattfindet, weiſen wir nochmals beſonders 
empfehlend hin. 

Im Schützenhaus⸗Theaterl findet 
die nächſte Vorſtellung am Donnerſtag dieſer 
Woche ſtatt. 

5 [Dererſte Volks unterhaltungs⸗ 
abend in Thorn] hat nun geſtern Abend 
im Victoria » Saale ſtatlgefunden und er hat 
zweifellos aufs Schlagendſte dargethan, daß auch 
bei uns in Thorn ein tiefes Bedücfniß nach 
ſolchen Unterhaltungsabenden vorhanden iſt. Eine 

Folge Menſchenfülle, wie geſtern, hat der Victoria⸗ 
Saal bisher wohl noch nicht geborgen, und dabel 
kehrten noch Viele ſchon am Eingang bes Saales 
wieder um, well fich ihnen durchaus keine Ausſicht auf 
die Eroberung eines Platzes mehr bot; der Saal 
war eben ſchon lange vor Beginn des Unter⸗ 
haltungsabends vollkommen „ausverkauft.“ So 
haben alſo die Veranſtalter des Abends allen 
Grund, mit dem Erfolge desſelben zufrieden zu 
ſein. Aber das Gleiche gilt auch, wie wir zu 
unſerer Freude feſtſtellen können, für das Publi⸗ 

m, ſoweit es einen Platz bekam; denn auch 
dieſes Hat alle Urſache, mit den gebotene 
Kunſtgenüſſen vollauf zufrieden zu fein und 
war es auch, wie der lebhafte, oft nicht enden 
wollende Beifall bewies. — Eingeleitet wurde der 
Abend durch einige Männerchäre, die von der 
Liedertafel unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Car vorgetragen wurden. Dann hielt Herr 
Bürgermeister Stach o witz, der ſich um das 
Zustandekommen des Volksunterhaltungsabends 
beſonders bemüht hat, eine längere Begrüßungs⸗ 

anſprache, in der er feiner Freude über 

den zahlreichen Beſuch Ausdruck gab und ſich 
eingehend über den Werth und die hohe Bedeutung 
der Kunſt für die Volksbildung verbreitete. Nach 
einem von einer Dame geſprochenen Prolog 
folgten dann das Braga'ſche „Engellied“ für 


Klavier, Geige und Geſang und hierauf Frei⸗ 
übungen mit gegenſeitiger Unterſtützung, die von 
einer Riege des hieſigen Turnvereins unter Leitung 
des Herrn Kraut tadellos ausgeführt wurden. — 
Der zweite Theil des Programmes brachte zwei 
gemiſchte Doppelquarttete, „Das erſte Lied“ von 
Janſen u. „Zwei“ von Abt, die wohl als die Perle 
der künſtleriſchen Darbietungen bezeichnet werden 
können, Menuett (Klavier) von Paderewski, „Le 
reve* für Klavier und Cello von Goltermann, 
drei Tenorſoli, die von Herrn Steinwender mit 
gewohnter Meiſterſchaft und Innigkeit geſungen 
wurden, ferner einige hübſche Stabübungen der 
erwähnten Turnriege und zum Schluß eine Reihe 
ſehr wirkungsvoller lebender Bilder. — Daß das 
Publikum ſich durch regſten Beifall für die ge⸗ 
botenen Genüſſe dankbar erwies, haben wir 
bereits erwähnt, und die Mitwirkenden werden 
hierin den ſchönſten Lohn für ihre Mühen 
erblicken. Hoffentlich wird es auch in Zukunft 
nicht an edelgeſinnten Damen und Herren fehlen, 
die ihre Kräfte gern in den Dienſt der guten 
Sache ſtellen. Einige Mißſtände, die ſich infolge 
der großen Ueberfüllung geſtern im Saale zeigten, 
werden ſich durch die geſtern gemachten Erfahrungen 
bei dem nächſten Volksunterhaltungsabend wohl 
vermeiden laſſen. 

8, [Der diesmalige Neujahrs⸗ 
briefverkehrf ſtellt die Poſtverwaltung vor 
eine ungewöhnliche und ganz neue Aufgabe. Im 
vorigen Jahre wurde deſſen Bewältigung dadurch 
etwas erleichtert, daß Sylveſter auf einen Sonntag 


fiel und der geſchäftliche Briefverkehr deshalb 


faſt ganz ruhte. Diesmal aber fällt Sylveſter 
auf einen Montag. Ganz neu und darum kaum 
zu berechnen ſind die Folgen der Uebernahme des 
Briefverkehrs der Privatpoſten und das billige 
Ortsporto. Es find darum die umfaſſendſten 
Vorkehrungen getroffen worden, deren Einleitung 
eigentlich das ganze Jahr hindurch in Anſpruch 
genommen hat. 

8—1 [Bienenzucht.] Der Vorſtand des 
Weſtpreußiſchen Provinzialvereins für Bienenzucht 
hat aus Anlaß der diesjährigen Viehzählung die 
Landrathsämter um Beantwortung folgender Fragen 
auf Grund der Zählung gebeten: wieviel Bienen⸗ 
völker im Kreiſe gezählt find, wieviel davon in 
Strohkörben und wieviel in Mobilbauten ſich 
befunden, welche Gebiete des Kreiſes ſich als 
beſonders arm an Bienenzucht erwieſen, ob dieſe 
Erſcheinung durch Fehlen der Bienenweide bezw. 
durch geringe Landerträge — Fehlen von Weißklee 
— erklärt wird, wie viel der Imker Bienenſtände 
mit mehr als 20 Völkern beſitzen. Dadurch hofft 
der Vorſtand auch ein Bild über die Bienenzucht 
der Gegenden zu erhalten, die ſich dem Verein 
nicht angeſchloſſen haben, und kann ſeine Maß⸗ 
nahmen danach treffen. 

[Erledigte Schulſtellen.] Zweite 
Stelle zu Rehhof, Krais Stuhm, evangel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchuliuſpektor Schulratb Dr. Zint 
in Marienburg.) Stelle zu Conradswalde, Kreis 
Stuhm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Dr. Zint in Marienburg.) Erſte Stelle zu 
Karraſch, Kreis Roſenberg, evangel. (Meldungen 
an den Patron der Schule Grafen Finck von 
Finckenſtein auf Schönberg, Kreis Roſenberg.) 
Zweite Stelle zu Stangenwalde, Kreis Roſenberg, 
evangel. (Magiſtrat zu Viſchofswerder.) Zweite 
Stelle zu Heinrichau, Kreis Roſenberg, kathol. 
(Frau Rittergutsbeſitzer von Reibnitz zu Heinrichau.) 
Stelle zu Podwitz, Kreis Cuim, eaangel. Kreis 
ſchulinſpektor Albrecht zu Culm.) 

§l Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Hirſchberg 
und Gerichtsaſſeſſor Uebe. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Gerichtsſchreiber 
war Herr Gerichtsdiätar Bartels. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: 
Gymnafiallehrer Waldemar Fabian aus Culm, 
Gutsbeſitzer Wilhelm Klug aus Ernſtrode, Kauf⸗ 
mann Wilhelm Schultze aus Culm, Mädchenſchul⸗ 
direktor Dr. Bernhard May dorn aus Thorn, 
Landwirth Carl Reichel aus Gottersfeld, Profeſſor 
Dr. Roenſpies aus Culm, Rittergutsbeſitzer Edwin 
von Parpart aus Wibſch, Dr. phil. Hermann 
Oeſtereich aus Thorn, Adminiſtrator Otto Poehler 
aus Schloß Birglau, Brauereibeſitzer E. G. 
Wodtke aus Strasburg, Brauereidirektor Wolf⸗ 
gang Geiger aus Culm und Königlicher Kreisbau⸗ 
inſpektor Ludwig Rambeau aus Culm. — Zur 
Verhandlung gelangte die Strafſache gegen das 
Dienſtmädchen Helene Palſchewski aus 

ichwar ze nau, den Arbeiter Johann Ma⸗ 
clejewski daher, den Kaufmann Julius 
Daniel und deſſen Ehefrau Tobine Daniel geb. 
Lyon aus Schwarzenau, ſämmtlich in Unterſuchungs⸗ 
haft. Von den Angeklagten hatte ſich die Pal⸗ 
ſchewski wegen wiſſentlichen Meineides in 3 Fällen, 


Maciejewski wegen deſſelben Verbrechens in einem 


Falle und die Daniel ſchen Eheleute wegen An⸗ 
ftifiung zum Meineide zu verantworten. Als Ver⸗ 


theidiger ſtanden der Palſchewski, dem Macie⸗ 


jewski und der Frau Daniel Herr Rechtsanwalt 
Szuman, den Daniel'ſchen Eheleuten ferner Herr 
Rechtsanwalt Aronſohn und Herr Rechtsanwalt 
Cohn zur Seite. 

Infolge einer Betriebsſtörung, 
die eine unſerer Druckmaſchinen am Sonnabend 
Abend längere Zeit außer Thätigkeit ſetzte und die 
erſt nach langwierigen Bemühungen wieder be⸗ 
ſeitigt werden konnte, iſt ein Theil der Auflage 
unſerer Zeitung am Sonnabend leider erſt mit 
größerer Verſpätung in die Hände unſerer Leſer 

Wir bitten dieſerhalb um Entschuldigung. 

9s [Polizeibericht.] Verhaftet 

11 Perſonen, darunter Joſef Malinowski aus 
Thorn, Valentin Krawezinskl und Johann Manka 
aus Mocker, weil dieſelben in letzter Zeit hier 
mehrere Einbruchsdiebſtähle ve r übt n. Die 


Zigeunerin Auguſte Hardmann, weil dieſelbe einer 
Frau das Portemonnaie aus der Kleidertaſche 
entwendet hat. 


* Podgorz, 9. Dezember. In dem Verbachte, 
betrügeriſchen Bankrott angemeldet zu 
haben, ſteht der Bauunternehmer Panſegrau hier, 
und wurde infolgedeſſen verhaftet und ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß abgeführt — Als Kandidat für die 
dritte Abtheilung iſt für die Verordnetenwahl am 12. 
d. Mis. der bisherige Vertreter Dr. Ho rſt wieder auf⸗ 
geſtellt. — Am 12. Abends hält der landwirthſchaftliche 
Verein eine Sitzung bei Herrn Meyer ab in der auch 
wieder der Vorſtand auf drei Jahre gewählt wird. 

* Alt⸗Thorn. 9. Dezember. Die Volks⸗ 
zählung in der Landgemeinde Alt⸗Thorn haite fol⸗ 
gendes Ergebniß. Ocrtsanweſende Bevökkeung 93 
männliche, 114 weibliche in 29 Haushaltungen. Die 
Viehzählung ergab 394 Kühe, 91 Pferde, 182 Schweine, 
3 Ziegen, 850 Stück Federvieh bei 22 Gehöften mit 
Viehſtand. An Obftbäumen wurden gezählt 2349. 

8 Culmſce, 9. Dezember Nach dem vorläufigen 
Ergebniß der Volkszählung vom 1. d. M. betrug 
die Einwohnerzahl hieſiger Stadt 8975 Seelen; es iſt 
alſo eine Zunahme von 1495 Perſonen ſeit der Volks⸗ 
zählung von 1895 zu verzeichnen. 


Prozeß Sternberg in Berlin 


In der Sonnabend⸗Verhandlung mußte der 
Angeklagte Sternberg einräumen, daß er in der 
Wohnung der Zeugin Fiſcher mit einer ganzen 
Anzahl kleiner Mädchen verkehrt habe, die aber 
alle über 14 Jahre alt geweſen ſeien. Im Namen 
der Vertheidigung gab Juſtizrath Dr. Sello (dem, 
wie der Vorſitzende in der Freitag⸗Sitzung feſt⸗ 
ſtellte, Kommiſſar Thiel ſchon im April geſtanden 
haben will, daß er ein beſtochener Beamter fei) 
die Erklärung ab, daß die Vertheidigung in Zu⸗ 
kunft nicht mehr die Glaudwürdigkeit des Schutz⸗ 
manns Stierſtädter irgendwie anzweifeln wolle. 
Sie nehme an, daß Stierſtädtrr im guten Glauben 
gehandelt habe, und verzichte daher auf die Ver⸗ 
nehmung aller weiteren geladenen Zeugen, die 
über den Leumund Stierſtädters ausſagen ſollen. 
Der Staatsanwalt bemerkt, daß er es eigentlich 
bedauere, daß kein gegen Stierſtädter vorge⸗ 
ſchlagener Zeuge mehr vernommen werden ſolle. 
Bisher habe ſich bei den Vernehmungen derartiger 
Zeugen ergeben, daß Stierſtädter im Recht ges 
blieben it. Sodann wurde die aus New⸗Pork 
zurückgekehrte „Maſſeuſe“ Margarethe Fiſcher, von 
der Sternberg ein Zimmer gemiethet hatte, als 
Zeugin vernommen. Sie iſt 24 Jahre alt und 
ſeit 4 Wochen verheirathet. Die Zeugin ver⸗ 
weigert wiederholt ihre Ausſagen, jo darüber, ob 
ſie mit Sternberg geſchlechtlich verkehrt habe. Aus 
ihren Angaben ergiebt ſich aber noch genug. Der 
vielgenannte „Maler aus Frankfurt“ könne nur 
Sternberg geweſen ſein. Die Frieda Woyda habe 
ſie zu ſich genommen, weil ſie „ein Kind um ſich 
haben“ wollte. Sternberg habe nicht mit der 
Frieda verkehrt oder fie unzüchtig berührt. Da⸗ 
gegen habe Frieda und eine gewiſſe Wender vor 
dem auf dem Sopha liegenden Sternberg „ge⸗ 
tanzt“. Sie, die Zeugin, habe Sternberg maſſirt, 
über die Art ihrer Maſſage verweigere fie die 
Auskunft. Auf die Frage, wozu Sternberg das 
Zimmer benutzt habe, erwiderte ſie, er kam, um 
ſich auszuruhen oder um zu plaudern. Vorſitzender: 
Ein 18facher Millionär, der die vornehmſten 
Räume bewohnt und eine Villa im Werthe von 
Hunderttauſenden beſitzt, der geht zu Ihnen, um 
ſich dort auszuruhen? Um uns das vorzureden, 
ſind Sie nach Berlin gekommen? Hierauf wurden 
ihr Modellannoncen vorgehalten, in denen ſie 
„formenſchöne“ Mädchen im Alter von 14 bis 16 
Jahren zum „Modellſtehen“ ſuchte. Zeugin gab 
nur zögernde Auskunft und verſchanzte ſich wieder 
hinter ihr Recht, die Ausſage zu verweigern. 
Weiter kam eine intime Badeſcene in der Woh⸗ 
nung der Fiſcher zur Sprache. Es wurde ihr 
vom Vorſitzenden vorgehalten, daß ſie während 
dieſes Aktes ihre Aufwärterin in der Küche einge⸗ 
ſchloſſen habe. Die Zeugin beſtritt dies, die Auf⸗ 
wärterin beſtätigte aber, daß ſie damals einge⸗ 
ſchloſſen wurde. Auf die Frage, was ſie denn 
mit den Modell ſtehenden Mädchen wollt ver⸗ 
weigerte die Fiſcher wieder ihre Auskunf Aus 
ihren ferneren Ausſagen ging hervor, daß ſie in 
New⸗York von dem ehemaligen Berliner Rechts⸗ 
anwalt Fritz Friedmann 100 Dollar für „einen 
entlaſtenden Bericht“ erhalten habe, ein anderes 
Mal 50 Dollar. Einem Agenten Eckſtein und 
anderen nach New⸗Pork entſandten „Unterhändlern“ 
gegenüber habe fie 20 000 Dollar für eine günftige 
Ausſage abverlangt, worauf aber dieſe nicht ein⸗ 
gingen. Auf weitere Fragen antwortete die 
Zeugin nicht, da ſie fürchte, ſich ſtrafbarer Hand⸗ 
lungen zu zeihen. 

Ehrengerichtliche Verfolgung 
des Juſtizrathis Sello. Die Berliner 
Anwaltskammer wird, wie die „Kreuzztg.“ hört, 
gegen den Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Dr. 
Sello wegen der Vorkommniſſe im Prozeß Stern⸗ 
berg bei der Oberſtaatsanwaltſchaft des Kammer⸗ 
gerichts den Antrag auf Disziplinar⸗Unterſuchung 
und ehrengerichtliche Verfolgung ſtellen. 


Vermiſchtes. 

Das Befinden des Zaren iſt 
fortdauernd ein gutes. Die Beſſerung ſchreitet in 
ſo erfreulicher Weiſe fort, daß der Selbſtherſcher 
aller Reuſſen ſchon im Januar wieder in Petersburg 
einzutreffen hofft, eine Reife nach dem Süden 
alſo nicht mehr in Ausſicht ſteht. Finanzminiſter 
Witte verläßt Livadia und den Kaifer noch in 
dieſer Woche, der Miniſter des Auswärtigen bleibt 
jedoch bis zur Abreiſe des Zaren. — Die 
ruſſiſche Kaiſerin überſandte dem Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger ein Telegramm des Inhalts, 
er möge nicht erſt nach Livadia kommen, da das 


N — 5 5 
r r 


Befinden des Kaiſers ſo günſtig ſei, daß er hoffe, 
Weihnachten bereits in Petersburg ſein zu 
können. 

Kanonenkönig Krupp hat in Kon⸗ 
ſtantinopel einen neuen Erfolg erzielt. Der Sultan 


hat befohlen, bei Krupp in Eſſen ſechzehn Batterien 


zu ſechs Geſchützen der neuen Schnellfeuergeſchütze 
zu beſtellen, und zwar, wie 
berichtet, nach dem Modell, das Kaiſer Wilhelm 
dem Sultan zum Geſchenk gemacht hat. Der 
Preis des Geſchützes beträgt ungefähr 1000 tür⸗ 
kſche Pfund. 


Neueſte Nachrichten. 


Peking, 9. Dezember. Der Taku⸗Außen⸗ 
hafen iſt zugefroren, 50 Schiffe ſitzen im Eiſe feſt. 

Madrid, 9. Dezember. Durch Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Eiſenbahnzüge auf der Strecke 
Cordova⸗Belmez wurden 7 Perſonen getödtet 
und 12 verwundet. — Eine ſpätere Meldung 
beſagt: Bei dem Eiſenbahnzuſammenſtoß auf der 
Linie Cor dova⸗Belmez find, wie jetzt feftgeftellt, 
16 Perſonen verletzt worden; man glaubt, daß 


unter den Trümmern ſich auch noch Todte be⸗ 


finden. Alle getödteten und verletzten Perſonen 
waren bei der Ausbeſſerung der Bahnlinie be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frant in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn, 

Wa ſſſerſtan dam 10. Dezember um 7 Uhr Morgens : 
+ 1,10 Meter. Lufttemperatur: — 1 Grob Sch. 
Wetter: trübe. Wind: SW. — Schwaches 
Grundeistreiben. 


Wetterausfichten für bas nörblichr 
Deutſchlaud. 
Dienſtag, den 11. Dezember: Milde, meiſt 
bedeckt. Niederſchläge. Windig. 
Sonnen Aufgang 7 Ubr 54 Minuten. Untergang 


4 Uhr 22 Minuten 
Mond gras 6 utr 42 Minuten Abends, 


Uhr 24 Minuten Morgens. 


Schlußkourſe, 
10. 12. 8. 12. 


Berliner telegraphiſche 


Ruſſiſche Banknoten » . 216.551 216,55 
Warſchau 8 Tage 426004 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 85 00 85,00 
Preußiſche Konſols Er » 000 0. | 87.20] 87,00 
Preußiſche Konſols 3½ % . . „1 953 | 95.10 
Preußiſche Konfols 3½% * 95,20 95.10 
Deutſche Reichsanleihe 30% 4 8740| 87,25 
Deu Reichsanleihe 3½% 95 20 95.20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% n 84.10 83,75 
Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93,10 93,00 

Holen dane 5½% „ 840 9440 
oſener Pfandbriefe 40 1100.50 100,90 
Polniſche Pfandbriefe 00 . 1 95,70 — 
Türkiſche Anleihe 10% . 2635 26,30 
Italieniſche Rente 4% 9510 9480 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ | 7360] 7369 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 1794 178,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 216,25 215,00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 178.1017750 
Laurahütte⸗Aktien ı 1294.75 ] 204,20 


Norddeutſche Krebit-An 


Eier eee re 
Weizen: Dezember 1147,75 149,75 


Jann 


M S 158,50 57.25 

Loco in New York 78,075 78%, 

Noggen: Dezember 136,50 136,75 
— „ 0 a; 8 
r 140,50 | 141 00 
Spiritus: 70er loco 45,2 [ 4520 

Reichsbank⸗Diskont 5% Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½, 
Drivat⸗Diskont 4½%, 


Wir wollen nicht verfehlen, zu bevorſtehendem 
Weichnachtsfeſt nochmals auf die äußerſt in⸗ 
tereſſanten Werke von Alfr. Henning „Timopht“, 
Mk. 1.—, eleg. geb. Mk. 2.— und „Nitokris“ 
Mk. 2.40, eleg. geb. Mk. 3.— (Verlag von Fr. 
Ackermann⸗Weinheim) aufmerkſam zu ma 
und dieſelben als Geſchenk für den Büchertiſch 
zu empfehlen. Ueber „Nitokris“ ſchreibt z. B. 
der bekannte Aegyptologe F. Wöning am Schluſſe 
einer längeren eingehenden Beſprechung. 

„.. „Das Lokal⸗ und Cultur⸗Colorit 
des Romans iſt durchaus getreu und zeugt von 
den eingehenden Studien des Verfaſſers. Die 
Darſtellung iſt hochpoetiſch, oft blendend, und 


macht die Lektüre zu einer feſſelnden und ange⸗ 
nehmen. Wir können den Roman wärmſtens 
empfehlen“. 


Ehre dem Ehre gebührt! 


it 2 
Herrn Frang Wilhelm, bag” 


Neunkirchen det Wien, wird unterm 11. 


1897 aus Altona geſchrieben: 

Ich bin bereits 70 Jahre alt und litt ſeit 10 
Jahren an Gelenks Rheumatismus, ebenſo an Hä⸗ 
morrholdal-Knoten und konnte keine Hilfe finden. 


Nur Ih Wilhelm’s antiarthritiſcher 
antir ee e Set. 5 ni ⸗ 
gungsthes hat mich von meinem Leiden in 
3 Wochen dollſtändig befreit. Ich ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 


Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


er 2 22 = > 2. 
P 


die „Frankf. Ztg.“ 


2 


5 


5 pen werden und außer den bisherigen 


{ sh &- und 


Charlottenburg beginnt am 2. Januar 1901 


\ 0 Mk. 
loco Gasanſtalt ſowohl für N25 Stadibeziet 


uruheilbar erſcheint, ein für allemal los 


Tauſende Dankſagungen bieten eine Ga⸗ 


„elttnersrinelew-Cihung 


am Mittwoch, 12. Dezember er., 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 
Betreffend: 


4668 (von voriger 4 1 der 


Gültigkeit der am 5, 7. 9. No- 
vember er. K e, later. 


ordnetenw:hlen. 
Ta der Artusſtifts ⸗Kaſſe pro 


408 Rech 

1890 / 9 
469 — — der bei der Waſſerleitungg · 
und Kanaliſations-Kaſſe vorgekommenen 

„zu erwartenden Ueberſchreitungen 
im Rechnungsjahr 1900. 
Nachdewilligung von Mitteln bei Tit. VII 
Nr. 3b des Kämmereietats. 
Jahresrechnung der St. Georgengoſpitals⸗ 
kaſſe pro 1. April 18991900 
Nachweiſung über die bei der Schlacht ⸗ 
hauskaſſe bis 1. November 1900 ger 
leiſteten Ausgaben, ſowie der bis dahin 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. 
Pro okoll über die Jahresreviſion des 
Hädt. Maiſeuhauſes und Kinderheim. 
Uebertragung des mit dem Pionier⸗ 
Battaillon Nr. 2 abgeſchloſſenen Ber» 
trages über die Benutzung von Gelände 
m een auf das Bionier- 

ataillon Nr. 17. 

Protokolle über die Reviſion der ftäbt 


Kaſſen. 

Theilung der Klaſſe III der höheren 
Mädchenſchule. 

Zahlung einer Ordnungsſtraſe. 

die Wahl zweier Witalleber für die Ge 
bäudeſteuer⸗Veranlagungs ⸗Kommiſſion 
Vorſchußconto zur Beſchaffung von 
Cbougeebaumateri ialien 


Wetriebabericht der biegen Gag anſtalt 
8 Monat Auguſt 1900. 

echnung der Wggamerel Kaffe für 
1. April 1899/1940. 


der Kanaliſation und Waſſerleitung im 

Nathhauſe. 

Rechnung der Kinderheim ⸗Kaſſe pro 

1899/1900, 

484 Rechnung der Sihenhanstofie (Wilhelm · 
Auguna-Stift) pro 1899/1900. 

485 Bewilligung eines Patronatsantheils für 
Bauten an der Kirche in Leibitſch. 
een an den Pfarrgedänden 
im Silbers dorf. 

487 Bermiethung einer Wohnung im Haufe 

Mellienſtraße 87 (Feuerwachtlokal). 

das Grundſtück Brombergervorſtadt 97 

(NMellienſtraße 87). 


einer e in der Käm 
merei⸗Neben⸗Kaſſe. 
Torn, den 8 Dezember 1900. 


Die Gtabtoersrdneten-Berjemmlung. 
Bekanntmachung. 


5 Die im vorigen Jahre mit gutem Erfolg: 8 
hier eingerichtete Schifferſchule wird für den 
MP kommenden Winter am 


Montag, AN 2 d. Mts., 


ds 6 
in der I. Gemeir deſhule We hier» 
ſelbſt wieder eröffnet werden. 
Der Unterricht wird, wie früher, an den 
Wochentagen Nachmitiags von 6 bis 8 Uhr 


ern (Rechnen, Handelslehre, deutſche 
pr ache, cee ene Schiffbau, Geſetzedleh ne. 

amariterdienft) auch noch Ma⸗ 
—— umfaſſen. 


An Schulgeld für den ganzen Kurſus werden 5 
3 Mark für jeden Theiknehmer erhoben, welche Zr; 


be Mn a. des Unterrichts von dem Leiter 


ſtalt Herrn Lehrer Gramsch werden 


eingezogen werden. 


Anmeldungen von jüngeren und älteren | FB 
Schiffsbedtenſteten und Sch ffern werden von 4 


den Herren Hafenmeiſtet Klix und Uferauf 


ſeher Wollboldt entgegengenommen. 
Die bis zum 17. d. Mis. angemeldeten | & 
zur Eröffnung der E 


Theilnehmer wollen ſich 
Schule pünktlich in der II. Gemeindeſchule 


einfinden. Fernere Anmeldungen nach Er⸗ iQ 


der Schule werden noch bis zu m 


2. Januar 1901 zugelaſſen. 


den 9. Dezember 1900 


Thorn, 
Das Kuratorium 


der Thorner Schifferſchnle. 


Nac nenen de 


„Bekanntmachung 


Der nüchſte Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu 


Anmeldungen ſind an den Direktor des 
ſtituts, Ober⸗Roßarzt a. D Brand in 
lottenbu' g, Spreeſtraße 42, zu richten. 
Marienwerder, 23. November 19,0. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
bringen wit hier diermu zur öffentlichen Kennt⸗ 


Thorn, 5. 30. November 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Laut Geweindebeſchluß vom 6. d. Mere. find 
Kokspreiſe in der ſtädtiſchen Gasanſtalt hier⸗ 
jelbft wie folgt ermäßigt worden: 

für groben Koks auf 1,— Mk., 
„ gebochenen Koks auf 1, 10 Mk., 
Waſchkoks auf 920 Mk., 


= Koksgruß auf 


als auch für auswärts. 
Thorn, De 10. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


Lungen⸗ und Halsleidende, 
Aſfthmatiker u. Kehlkopfkranke. 
fein Lungen- oder Kehlkopfleiden, 
ſelbſt das hartnäckigſte, wer fein Aſthma, 
und wenn es noch ſo veraltet und ſchier 


fein will, der wende ſich an A Wolffsky 
in Berlin N. „Weißenburgerſtr. 79. 


rantie für die große Heilkraft ſeiner Kur. 
Broſchüre 0 


anche 
mie 
* 2 erfragen 2 2 


Anbringung eines Telephons im aa 


1 


die Besetzung der Stemerjecretär und 


Soeben erschienen: 


Fürst Bismarcks Briefe an seine Braut und Gattin. 


Eleg. gebunden Mk. 7.50. 
Stets am Lager in der Buchhandlung 


Die Eröffnung der 


Weihnachtsausstellung 


in meinem 
Hauptgeſchäft, Brückenſtraße 34, 
beehre ich mich er d and und geitatte mir zugleich, re 
Thee- und Rand-Marzipan, 


sowie Makronen, Marzipan-Sätze, 
mit reichen Decors, nach Königsberger und Lübecker Art. 


T Marzipan-Spielzeug und Früchte, 2 


einfachſten und feinſten Genre’ on 
Baumsachen Yin Schaum, Fondant, Liqueur u. Chokolade. 
Choroladen-Confitüres in den verſchiedenſten Preislagen, 
Petersburger Caramellen u Confitüren in Driginalpadung. 


7 von Ed. Mess i kfurt i 
Thees ä 


Pfefferkuchen, Lakes und Waffelgebäck 


Knallbonbons mit ſcherzhaften Einlagen, 


Bonbonieren, 
Thier- und Scherz-Atrappen 


in reichſter Auswahl 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 


ee un amd u. ann une 


N Weihrachts-Ansstellng. h 


Zum fröhlichſter der Feſte 

Pe ich der Gaben befte; 
Es findet bei mir Jedermann 
Hausgegenſtände, klein und groß, 
Präſente, nobel, ganz famos, 

Mit denen er lüden kann, 

Hoöͤchſt fein und zierlich, wie charmant 

Die werthe Hausfrau, ſehr galant. 

Auch für Schweſter, Schwägerin und Braut 

Und den kleinen Baby traut, 

Für den Hans, die Grethe und den Fritz, 

Selbſt für Mamſell Köchin und den Stiefelblig. 

Ja, für all' die treuen Dienerſchaaren, 

Die ſo innig auf den Chriſtmann harren. 


7 


Empfehle meine reiche Auswahl in 


Glas⸗, Borzellan-, Galanterie- und Yuruswanren, 


J welche ſich zu praktiſchen Geſchenken für den Wirthſchaftsgebrauch, wie ER 
zu galantomen Darbietungen eignen, und lade zum Beſuche freundlichſt ein. 25 


Spielwaren und Chriſtbaumſchmuck 5 


in neuen reizenden Deſſins zu ſolideſter Notirung. 


Gustav A 


45 un Breitestrasse u 6. 


0 am 1. Dezember 1900: 
a e 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 I 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


1 So. 1 Acıztar öhne hast ar ah er 
Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, bes 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 
Verkaufszelt von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


2 Jede Hausfrau mache einen Verjuh mit > 
m w * = 
= Edeistein-Seife, = 
S di e zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 %% in Bezug auf 0 — 
S raft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie it. m 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht ES 

= die Haushalt-Seife der Zukunft. 2 
Alleinige Fabrikanten: = 

Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Aub. 


- MalzExtract-Bier, Stammbier 
aus der ae Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Wleinertauf für 2 umd um | 


E. F. Schwartz. 


| Golegenheitskunl 


an 24. Januar Artushof: 


BIS” Zweites "un 
Künstler- Concert 


in der Uebernahme 
E. F. Schwartz. 


Der Weihnachts⸗Bazar 


zum Beſten des hiefigen Diakon eee 


findet 
Die “as, den 11. Dezember 


am 


1900, Nachmittags 4 Ahr 


in den oberen Räumen des 1 Ratt. 


Beginn des Concert 


Entree 50 Pf., 


8 um 5 Uhr. 


Kinder unter 10 Jahren frei. 


Die uns gütigſt zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vorſtandes 


bis zum 9. Dezember zugehen zu laſſen. 
Speiſen und Getränke bitten wir 
oberen Räume des Artushofes zu ſenden. 


am 11. Dezember Vormittags in die 


Eine Lifte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſezt. 
Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Frau v. Amann. 
Frau Kersten. 

v. Schwerin, Landrath. 
Waubke, Superintendent. Lebriek, 


Raphael Wolff, 
2 25 
empfiehlt 
Puppen, 
Köpfe, 
Gestelle, 
Schuhe u. Strümpfe, 
Spielwaaren, 
Christbaumschmuck. 


& elegen heiltsgeschenke 
Gee Auswahl. 


SauberſteAusführg. 


Billigſte preiſe. erh Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 


Beenden. 


von Schirmen, Stöcken 


ueber 300 Kaſſetten, Vapier tadellos, 

nur Kaſſetten durch Transport verletzt, 

um damit zu räumen, verkauft ſpottbillig 

8 A. Matthesius, 
Altſtädt. Markt. 


Oswaın GEBE 8 


ikOsw. Gehrkeitom ‚Culmerstr28 
190 durch Plakate kemti.Niederiagen. 


Räumungshalber 


verkaufe einen Poſten 


Capotten füt Mädchen 


in Wolle, Plüſch und Seide, 
ſowie 


Muffen u. Varretts 
5 a und Rhe 
uu ſpo gen Preiſen. 
Herm. Liehtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 
Sy ejetörbe, Waſchk., Handk, 
Puppenwagen werden gut und 
billig repartrt, Stühle ausgeflochten. 
Korbmacher Ogrodomioz, 
Koppermkusſtraße 28. 


2 Steinkohlen 


beſte Marken, empfiehlt bei prompter 

Lieferung. 

Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


Ernſtgemeint! 


die vorzügl. Wirkung von Radebeuler: 
2591 K h heerſchwefel⸗Seife 
n & no BabebeulsDreäben. 


2 


tiedrichſtraße 5 
=. 23 in, Alten, Entree, 
k. u. Zub. v. ſof. zu verm. 

beim Portier. 


Frau Dauben 
Frau Helene Schwartz 
Lindau, Geheimrath Dr. med. 


mi 


Für Husten- u. Gatarrhleidande 


Frau Marie Dietrich. 


Kunz, Dr. med. 
Hellmoldt, Kaufmann. 


Cheater in Thorn. 
ichſte Vorſtellung: 
Donnerſiag, den 13. Dezember er. 


Kalender 1901 


empfiehlt E. F. Schwartz: 


Feines Pflaumenmus 


empfi hlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Baumeiſter. 


Kaiser's 
Bruſt⸗Caramellen 
die ſichere 2 6 5 0 notariell begl. 


Wirkung Zeugniſſe 
iſt durch auer kannt. 
Einzig daſtehender Beweis für fichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 

P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in a in Thorn. 


„deine Landbutter 


om. ere a Pfd. 1 Mk. 
fiehlt 


J. Stoller, Schillerſtraße. 


Junge Engländerin 


bereits ein Jahr in Deutſchland ſucht ab 
Neujahr 1901 in Thorn oder 5 
Umgebung Stellung als 


Geſellſchafterin 


für erwachſene Töchter oder Kinder. Aus⸗ 
kunft ertheilt Walter Lambeck, 
(Buchhandlung) Thorn. 

J. Mich. f. Wohn. u. Penſ. Bäckerſtr 1 II. 


enovierte Wohnungen zu 70 
und 80 Thaler zu vemiethen. 

A. Wittmann, Heiligegeiſiſtr. 7/9. 

. ß ̃ — — 


Wohnung, 


— ulftrahe 15, 3. Etage, beſtehend 

ar 3 Zimmern nebft Zubehör an 2 

Sieber pr. 1. 4. 01 zu vermietbett. 
Soppart, Bacheſtraße 17° 


I Kellerwohnun 
eienr 20. aa e 


Die Gewinnliie 
der „Wohlfahrts- Lotterie“ iſt 
eingetroffen. 
Die Expedition. 


Kirchli ne Nachri men. 
Mädchenſchule Mocker 
Dienſtag, den 11. d. Mis. Abends 7¼ Uhr: 
Bibelſtunde. Ev. Ma’ cus, Kapitel 7. 
Her! Pfarrer Heuer. 


Evang. . zu Grabowitz. 
Mulwoch, den 12. Dez model d. J, 
Nachm. 5 Uhr: Adwents⸗Andact in Schillno. 

Her Bf »rer Ull-oyn 
Offene Beinschäden, 
Krampfader - Geschwüre, Haut- 
krankheiten und Lupus n zu 
den hartnäckigsten, ang 
wierigsten Krankheiten. Alle, ie 
daran leiden, machen wir an dieser Stelle 
nochmals ganz besonders auf den unserer 
heutigen Gesammt-Auflage beiliegenden 
Prospekt des Herrn e eee e 
risau (Schweiz; aufmerksam Selbst 
änzlich veraltete Fälle wur- 
en, wie der Prospekt aufweist, völlig 
ilt. Man wende sich zunächst 
an Herrn 

ensen-Herisau (Schweiz 
— der Schweiz Pine 2 Porto 


Iwei Blätter, 


